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Ein Kommentar von Frederik Fuchs 

Cargo Sous Terrain – Chaos im Sous 

Terrain 

Dem kommenden Mehrverkehr auf 
Schiene und Strasse in der Schweiz will 
der Verein Cargo Sous Terrain mit einer 
Entflechtung der Warenströme begeg-
nen, indem die Warenverteilung mittels 
eines unterirdischen Tunnelsystems via 
Umschlagpunkten („Hubs“) erfolgen 
soll. Die dafür notwendige Tunnelinfra-
struktur soll dabei relativ untief zu lie-
gen kommen, in einen Raum, der be-
reits heute im Kanton Zürich und im 
Kanton Aargau intensiv genutzt wird. 
Tiefe, raumgreifende Infrastrukturen 
wie Erdwärmesonden sollen dabei ele-
gant umkurvt werden. Dies kommt ei-
nem Instrumentenflug mit kaputten In-
strumenten gleich und das Projekt 
Cargo Sous Terrain droht am Chaos im 
Sous Terrain zu scheitern. 

Die raumgreifende Nutzung des Untergrun-
des in der Schweiz spielt sich hauptsächlich in 
relativ oberflächennahen Bereichen ab. Inner-
halb von einigen Dekametern Tiefe erfolgt die 
Gewinnung mineralischer Rohstoffe wie Kies, 
Kalk oder Ton, spielt sich die Grundwas-
sernutzung zu Trink- und Brauchwasserzwe-
cken ab oder kommt der allgemeine Infra-
struktur- und Tiefbau zu liegen. Die Raumnut-
zung ist vielgestaltig, entsprechend hoch ist in 
dieser Zone bereits die Regelungsdichte, wel-
che, von wenigen Ausnahmen abgesehen, 
der Hoheit der einzelnen Kantone obliegt. 
Dies gilt insbesondere für herrenlose und öf-
fentliche Räume wie Gewässer oder unpro-
duktives Land, über deren Nutzung gemäss 
ZGB Art. 664 die Kantone zu verfügen haben.  

Eine Bestandesaufnahme zeigt, dass diese 
Verfügungsgewalt über den Untergrund ge-
nerell oft nur marginal und nur für einzelne 

Ressourcen geregelt ist. Von Bedeutung sind 
zum Beispiel die (althergebrachten) kantona-
len Bergregale, in welchen die Gewinnung 
von Rohstoffen im Untergrund staatlich mo-
nopolisiert ist. Von überragender Bedeutung 
im Zusammenhang mit Bauten ist das kanto-
nale Gewässerrecht zur Nutzung und zum 
Schutz ober- und unterirdischer Gewässer, 
wo der Bund nur grobe Rahmenbestimmun-
gen vorgibt. Auch der Vollzug der Umweltge-
setzgebung und der Raumplanung obliegt, 
sofern dies nicht in den einzelnen Bundesge-
setzen gesondert geregelt ist, bisher vollstän-
dig den Kantonen. 

Wie ist jedoch mit dem tieferen Untergrund 
umzugehen, jenem herrenlosen und öffentli-
chen Raum, der zwar zum Beispiel in Form 
von Erdwärmesonden auf private Initiative 
hin eifrig genutzt wird, für den aber bis anhin 
keine eindeutige Nutzungsregelung existiert? 

Im Kanton Aargau müssen gemäss Einfüh-
rungsgesetz zur Bundesgesetzgebung über 
den Schutz von Umwelt und Gewässer (EG 
UWR, Artikel 15) seit dem 1. März 2013 Boh-
rungen mit einer Tiefe von mehr als 100 m 
bezüglich ihrer seitlichen Abweichung ver-
messen werden. Damit soll belegt werden, 
dass die Einbauten in den öffentlichen Aar-
gauer Untergrund den Vorgaben entsprechen 
und der öffentliche Raum wie beabsichtigt ge-
nutzt wird. 

Der Kanton hat sich jedoch bis heute noch 
nicht dazu entschliessen können, wie er sein 
eigenes Gesetz in der Praxis umzusetzen ge-
denkt. In einer Übergangsregelung verlangt 
er die Vermessung für alle Bohrungen ab ei-
ner Tiefe von 200 m, mit dem Ergebnis, dass 
Erdwärmesonden vermehrt nur noch bis in 
eine Tiefe von 199 m gebohrt werden und da-
mit geothermische Anlagen wissentlich unter-
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dimensioniert werden. Eine kontinuierliche, ir-
reversible Auskühlung des Untergrundes ist 
nur ein negativer Aspekt in diesem Kontext. 

Weit kritischer ist die Tatsache zu werten, 
dass den Bauherren weiterhin unterirdische 
Bauwerke übergeben werden, von denen 
man nicht weiss, wo genau sie sich befinden! 

Nachmessungen von Erdwärmesonden und 
Erdwärmesondenfeldern haben gezeigt, dass 
das Problem deutlich grösser ist, als von der 
Bohrindustrie und der Fachvereinigung Wär-
mepumpen Schweiz dargelegt. In Einzelfällen 
erreichte die seitliche Ablenkung von unge-
steuerten Bohrungen mittlere zweistellige Ab-
weichungswerte, mit dem Ergebnis, dass der 
Landepunkt von Erdsonden in einigen Deka-
metern Entfernung unter die übernächste 
Parzelle zu liegen kam (Abbildung). 

 

 

Drift über mehrere Nachbarzellen hinweg 
Quelle: EBERHARD & Partner AG 

 

Was bedeutet dies aber nun für das Projekt 
Cargo Sous Terrain? 

Es bedeutet, dass der Plan, bestehende Tief-
bauten wie Erdwärmesonden einfach zu um-
gehen, mit erheblichen Risiken verbunden ist 
und droht, an den Realitäten zu scheitern. 

Nicht nur ist unbekannt, ob sich in Richtung 
Tunnelvortrieb künstliche Hindernisse wie 
Erdwärmesonden befinden. Es muss auch mit 

Projektverzögerungen und erheblichen finan-
ziellen Risiken gerechnet werden, wenn über-
raschend Erdwärmesonden „abgeschossen“ 
werden, weil diese nicht dort sind, wo sie er-
wartet wurden. 

Der an sich innovative Ansatz eines unterirdi-
schen Warentransportweges droht leider an 
den Realitäten der unterirdischen Ausfüh-
rungsqualität von Erdwärmesonden zu schei-
tern! 


